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Trun soll Zuwachs bekommen
Neue Familien in Trun ansiedeln. Das ist das Ziel des Forums «Interess Trun». Mit der Wohnbaugenossenschaft «Pustget»

soll es erreicht werden. Heute wird das Projekt dem Gemeinderat vorgestellt – einem potenziellen Geldgeber.

� SABRINA BUNDI

D
Dem Trunser Gemeinderat – dem
aktuellen und dem künftigen – wird
heute Abend ein Projekt vorgestellt,
das gemäss den Initianten des «Fo-
rum Interess Trun» zum Ziel haben
soll, «enkelgerechten Wohn- und
Lebensraum für Familien mit Kin-
dern in der intakten Umwelt von
Trun zu realisieren». Wie Martin To-
maschett, Mitglied und Mitbegrün-
der des Forums, erklärt, sind bereits
vier Familien mit Kindern in den
Startlöchern für einen Umzug. Kei-
ne einheimischen Familien notabe-
ne: «Unser Ziel war nicht, Familien
von einem Ort zum anderen zu zü-
geln, sondern Trun attraktiv zu ma-
chen für neue, junge Familien», sagt
er. «Trun muss wachsen», steht
auch auf der Homepage des Forums.
Dass es das Dorf in ein Familien-
Mekka für die obere Surselva ver-
wandeln möchte, kündigte das Fo-
rum bereits bei der Gründung vor
zwei Jahren an. Grund dafür war der
Zusammenschluss der Schulen von
Trun und Sumvitg und die damit zu-
sammenhängende, erschreckende
Nachricht über die immer drasti-
scher abnehmenden Schülerzahlen
der Gemeinde. «Es braucht einfach
mehr Kinder in Trun», so kurz Toma-
schetts Fazit. 

Wird die Gemeinde Geld geben?

Ein paar Informationen zum Projekt
«Sonnenhaus Pustget»: Es steht auf
dem gleichnamigen Grundstück am
westlichen Dorfrand. Geplant sind
vier neue Wohnungen. Die autarke
Bauweise soll die Nebenkosten so
niedrig wie möglich halten. Insge-
samt wird der Neubau rund zwei
Millionen Franken kosten. Ein
Grossteil davon wird von der eidge-
nössischen Wohnbaugenossen-
schaft getragen, rund 250 000 bis
300 000 Franken müsste die Ge-
meinde als Mit-Genossenschafterin
übernehmen. Zudem müsste sie für
das Projekt mit rund 1,2 Millionen
Franken bürgen. Möglich wäre
auch, dass sich weitere Genossen-
schafter beteiligen. Diese Kosten
sind eine der letzten Hürden, die das

Projekt zu stemmen hat. Die Ge-
meinde ihrerseits wird in Zukunft
allerdings mit weniger Einnahmen
budgetieren müssen. Die Finanz-
ausgleichsreform könnte für Trun

rund 800 000 Franken pro Jahr an
Mindereinnahmen bedeuten. Auch

stehen neue Wasserzinsverhand-
lungen mit der Axpo an, die zu Un-
gunsten der Gemeinde abgeschlos-
sen werden könnten. Eine grössere
Investition ist zudem das «Campadi
Ogna», das für 3,6 Millionen Fran-
ken gebaut wird und Trun wirt-
schaftlich aufwerten soll. 

«Campadi Ogna» wieder auf Kurs

Das Baubudget für das Camping sei
mittlerweile angepasst worden, ver-
sichert der Gemeindepräsident Do-
nat Nay. Noch im September dieses
Jahres wurde bekannt, dass die 3,6-
Millionen-Marke bei der Planung
überschritten worden sei. Dies löste
bei Teilen der Bevölkerung Kritik
aus: Der Kredit sei gesprochen wor-
den, bevor die Mindereinnahmen
bekannt wurden, mit einer günsti-
geren Variante sei auf die neue fi-
nanzielle Situation der Gemeinde
zu reagieren (im BT). Nun sind die
Architekten über die Bücher, das
«Campadi Ogna» könne (zum ur-
sprünglichen Preis von 3,6 Millio-
nen Franken) wie geplant nächsten

Frühling in Angri�f genommen wer-
den, erklärt Nay. 

Von den Kosten des Campings
solle sich der Gemeinderat heute bei
der Präsentation des «Sonnenhau-
ses» also nicht beeinflussen lassen.
Zu diesem neuen Projekt, möchte
Nay aber lieber noch keine Stellung
nehmen – «nicht spekulieren». Er
weiss nicht, wie die Gemeinderäte
auf das Projekt reagieren werden.
«Es klingt aber auf jeden Fall interes-
sant», so seine unriskante Antwort.
Ausserdem möchte er sich in sei-
nem letzten Amtsmonat nicht allzu
sehr in die künftigen Geschäfte der
neuen Gemeinderäte mischen. Ab
2015 übernimmt sein Vize Dumeni
Tomaschett das Präsidium. 

Martin Tomaschett und das Fo-
rum «Interess Trun» sind guter Ho�f-
nung, dass das Projekt die Räte über-
zeugen wird, immerhin handle es
sich um ein «Projekt zur nachhalti-
gen Familienförderung und zur Er-
haltung der demografischen Ent-
wicklung bei einer tragbaren finan-
ziellen Belastung.»

So stellt sich A�ch���k� W����� Schm�d� mit Atelier in Trun das Projekt «Sonnenhaus Pustget» vor: In der 
skizzierten Südansicht ist auch die Kirche als Anhaltspunkt zu sehen. (Foto zVg) 
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Die Tourismusfinanzierung der Region Viamala ist noch zwölf Abstimmungen vom Ziel entfernt. Ein Ja 

aus 24 der insgesamt 29 Gemeinden ist für die Umsetzung Pflicht, darunter die Zustimmung der drei Zentrumsgemeinden.

Die Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger der Stadt Fürstenau werden
am Freitag, 19. Dezember, den
Schlusspunkt hinter einen wahren
«Abstimmungs-Marathon» setzen.
In Hinterrhein hat dieser am 28. Mai
seinen Anfang genommen. Seither
wurde in 17 Gemeinden beidseits
der Viamala-Schlucht über das Tou-
rismusgesetz Viamala abgestimmt,
und 17 Mal resultierte ein Ja. 

Ausgearbeitet wurde die Geset-
zesvorlage von einer durch den Re-
gionalverband Regio Viamala einge-
setzten, fün�öpfigen Kommission.
Auf dieser Grundlage wurde in jeder
der 29 Regionsgemeinden ein eige-
nes Gemeindegesetz für die Erhe-
bung der Gäste- und Tourismusför-
derungsabgabe ausgearbeitet und
den Stimmbürgern zur Genehmi-
gung vorgelegt. Einzig in der 57 Ein-
wohner zählenden Gemeinde Ron-
gellen wurde der Aufwand für die
Ausarbeitung eines eigenen Geset-

zes als zu gross erachtet. Der Ge-
meindevorstand beschloss, den
durch das regionale Tourismusge-
setz für die Gemeinde Rongellen de-
finierten Beitrag aus der Gemeinde-
kasse zu leisten. 

Zeitintensive Ausarbeitung

Ganz anders sieht dies in Splügen
aus, wo der Gemeindepräsident Ru-
dolf Bartlomé sehr viel Zeit in die
Ausarbeitung eines kommunalen
Tourismusgesetzes investiert hat.
«Unser Ziel ist, dass die grundsätzli-
che Verordnung anpassbar ist.» Ihm
sei es wichtig, dass in der Gemeinde
kein starres Tourismusgesetz zur
Anwendung gelange. Zur Ausarbei-
tung des Gesetzes hätten sich die
Splügner mit den Verantwortlichen
in �usis zusammengesetzt. «Aus-
serdem steht uns zurzeit ein Mentor
zur Seite», erklärte Rudolf Bartlomé.
Am Dienstag wurde das Splügner
Tourismusgesetz auf der Homepage

der Gemeinde aufgeschaltet. Am
Freitag, 12. Dezember, wird die Ge-
meindeversammlung darüber be-
finden. So, wie die Vorlage jetzt aus-
gearbeitet sei, dürfte sie durchkom-
men, mutmasst Bartlomé. Ein Ja

aus Splügen ist genauso wie die be-
reits erfolgte Zustimmung aus den
anderen zwei Zentrumsgemeinden
Andeer und �usis Pflicht für das ge-
samte «Unterfangen regionale Tou-
rismusfinanzierung». (KE)

Soll ein d��chdach��s g�s��z erhalten: Als letzte Zentrumsgemeinde stimmt
Splü��� in acht Tagen über die Tourismusfinanzierung ab. (Bt-ArChiV)

k u r z  g e m e l d e t

SRF-Expedition mit Luvener Zuschauerin Im
Rahmen der Sendung «Schweiz aktuell extra –
Expedition Hölloch» des Schweizer Radio und
Fernsehens verbringen sechs Höhleninteressierte
einen Tag im riesigen Höhlensystem Hölloch im
Muotathal, Kanton Schwyz. Unter den
Teilnehmern befindet sich auch eine Bündnerin:
die 62-jährige Susanne Arpagaus aus Luven bei
Ilanz. Die Sendung wird am Samstag, 6. Dezember,
um 10 Uhr auf SRF 1 ausgestrahlt.

SP b�in�� n���n Vo�sch�a�
fü� Wi��schaf�sfö�����n�
groSSer rAt Die SP-Fraktion hat sich kürzlich
zur zweitägigen Landsitzung in Waltensburg getrof-
fen. Unter der Leitung des Fraktionspräsidenten An-
dreas �öny und im Beisein von Regierungsrat Mar-
tin Jäger wurden die Geschäfte der Dezembersessi-
on beraten. Das Budget 2015 des Kantons wurde da-
bei für gut befunden, heisst es in einer Mitteilung.
Das Budget und die Zahlen des Finanzplans würden
den Beginn einer negativen Trendwende zeigen,
stellt die SP-Fraktion fest. Die Steuereinnahmen sei-
en insbesondere bei den juristischen Personen
rückläufig. Nur schon der Gedanke an weitere Steu-
ersenkungen erachtet die SP als «fahrlässig».

Diese Haltung zeigt die SP-Fraktion auch im Be-
richt Wirtschaftsentwicklung und stellt dort die
Stossrichtung zu den Steuern infrage. Die SP-Frak-
tion bringt einen neuen Vorschlag ein, der «die ein-
zelbetriebliche Förderung im industriell-gewerbli-
chen Bereich» dann ermöglichen soll, «wenn sie un-
ter dem Titel Innovation geschieht». Eine zielge-
richtete Förderung von Investitionen bei For-
schung und Entwicklung als wesentliches Instru-
ment der Wirtschaftsentwicklung ziele auf den
Kern des langfristigen wirtschaftlichen Erfolgs.
Weiter wird die SP-Fraktion den Auftrag zur Sen-
kung der Unterstützungsleistungen nach SKOS-
Richtlinien bekämpfen. (Bt)

«Interess Trun 
will früher 
an später 
denken»
M A rt i n  t o M A s C h E t t

A�f B�a�d f�l��
C������a� Ka�pe�
Die Flury Stiftung in Schiers hat mit 
Christian Kasper einen neuen Präsidenten.

FLury StiFtung Der Vorstand der Flury Stiftung
hat kürzlich Christian Kasper (Buchen) zum neuen
Präsidenten und Anna Margreth Holzinger-Loretz
(Schiers) als neues Vorstandsmitglied der Stiftung
gewählt. Kasper ist derzeit Vizepräsident und ge-
hört dem Stiftungsrat seit drei Jahren an. Er tritt die
Nachfolge von Nationalrat Heinz Brand (Klosters)
an, der zwölf Jahre lang Präsident der Flury Stiftung
war. Kasper, der Holzbauunternehmer, ist Gemein-
depräsident von Luzein und Mitglied des Grossen

Rates. Auf die Frage, was seiner Ansicht nach die
grösste Herausforderung mit der Übernahme des
Präsidiums verbunden sei, antwortete er: «Die Be-
gleitung der Inbetriebnahme des Neubaus des Spi-
tals Schiers im Frühling 2015.»

Der Präsident des Stiftungsrates ist gleichzeitig
auch Präsident des Vorstandes der Stiftung. Wäh-
rend der Stiftungsrat für die strategische Führung
zuständig ist, ist der Vorstand für die operative Füh-
rung und Begleitung verantwortlich. 

Neu in den Vorstand gewählt wurde Anna Mar-
greth Holzinger-Loretz. Holzinger-Loretz vertritt
den Kreis Schiers im Grossen Rat und ist dort Mit-
glied der Kommission für Gesundheit und Soziales.
Zudem war sie früher in einer Kaderfunktion in der
Krankenpflege im Spital Schiers tätig. «Anna Mar-
greth Holzinger ist eine glückliche Wahl, denn auf-
grund ihrer beruflichen Erfahrung ist sie eine An-
sprechperson für Mitarbeiter der Flury Stiftung»,
sagte der Schierser Gemeindepräsident und Gross-
rat Christop Jaag. Die Flury Stiftung betreibt das Spi-
tal Schiers, die Altersheime Klosters, Schiers und Je-
naz und ist für die Spitex zuständig. Sie ist einer der
grössten Arbeitgeber des Tals. Zu ihren Trägern ge-
hören alle Prättigauer Gemeinden von Seewis bis
Klosters. (EW)

Neu im Vorstand der Flury Stiftung: A��a Ma�����h
H�lz�����-L����z und Ch��s��a� Kasp��. (zVg)


